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Die 1990er Jahre waren in Ostdeutschland eine Zeit tiefgreifender Umbrüche. Auf die 
Euphorie der neu gewonnenen Freiheit folgten für viele Menschen Erfahrungen von 
Unsicherheit, Verlust und radikaler Neuorientierung. Heute rückt diese Transformations­
zeit verstärkt in den Fokus gesellschaftlicher und wissenschaftlicher Debatten – auch 
Museen und Gedenkstätten greifen das Thema zunehmend auf. Denn die Auseinander­
setzung mit den 1990er Jahren eröffnet vielfältige Möglichkeiten, um generations­
übergreifend über den gesellschaftlichen Wandel, seine Folgen und seine Nachwirkungen 
bis in die Gegenwart ins Gespräch zu kommen.

Unsere Fachtagung nähert sich diesem Themenfeld aus zwei Perspektiven. Zunächst 
richtet sie den Blick auf Museen und Gedenkstätten als Akteure und gleichsam 
„Zeitzeugen“ der 1990er Jahre. Wie spiegelten sich die gesellschaftlichen Umbrüche 
in Sammlungen, Ausstellungen, institutionellen Neuausrichtungen und Neugründungen? 
In einem zweiten Schritt wollen wir zeigen, wie Museen diese Zeit rückblickend 
bearbeiten, welche Themen dabei sichtbar werden und welche Vermittlungsformate 
sich in der Praxis bewähren. Ziel der Tagung ist es, beide Perspektiven zusammenzuführen, 
um Handlungsspielräume und Wirkungskräfte von Museen im gesellschaftlichen Wandel 
sichtbar zu machen und daraus Impulse für die künftige Museumsarbeit zu gewinnen.

Gefördert mit Mitteln des Ministeriums 
für Wissenschaft, Forschung und Kultur 
des Landes Brandenburg

Eine Veranstaltung des: Partner:



13.30–15.30 Uhr	

PANEL II :  
NEUORIENTIERUNG IN ÜBERKOMMENEN 
STRUKTUREN

Wiedergewonnenes Erbe –  
märkische Schlösser in neuem Glanz
­Petra Reichelt,  
Stiftung Preußische Schlösser und Gärten 

Das Ringen um das technikhistorische Erbe 
Magdeburgs –  
die Gründung des Technikmuseums 1995
Christian Marlow,  
Technikmuseum Magdeburg

Die Cottbuser Museumslandschaft im Um– 
und Aufbruch
Steffen Krestin,  
Stadtmuseum Cottbus

Erfolg und Aporie westdeutsch geprägter Museums­
leitung und kuratorischer Praxis in den Kunstmuseen 
der neuen Bundesländer nach 1990
Jörg-Uwe Neumann,  
Kunsthalle Rostock

15.30–16 Uhr	

Kaffeepause

16–17 Uhr	  	

PANEL II I :  
NEUES LEBENSGEFÜHL – BERLINS WILDE 90ER

Die East Side Gallery: ein Ort der Transformation  
Anna von Arnim/Juliane Haubold-Stolle, 
East Side Gallery/Stiftung Berliner Mauer 

Techno-Clubs, Mauerspechte und 
andere schräge Vögel –  
Rückblick auf die Ausstellung „nineties Berlin“
Sören Marotz,  
DDR-Museum

ab 18.30 Uhr		

Gemeinsames Abendessen  
(Selbstzahler)

MITTWOCH, 16. SEPTEMBER

19–21 Uhr

ÖFFENTLICHER ABENDVORTRAG 

Das Ende der sozialistischen Museen
Corinna Kuhr-Korolev,
Leibniz-Zentrum für Zeithistorische Forschung, 
Potsdam 

DONNERSTAG, 17. SEPTEMBER

10 Uhr

Begrüßung 

10.30–11 Uhr

KEYNOTE 
Neunzigerjahre: Nachwendezeit und 
Transformationsperiode –  
ein Jahrzehnt wird Geschichte
Stefan Wolle 

11–12.30 Uhr

PANEL I :  
NEUGRÜNDUNGEN IN DEN FRÜHEN 1990ERN 

Alltag ungefiltert: mit einer „wilden“ Sammlung 
gemeinsam Zukünfte gestalten
Axel Drieschner/Christine Gerbich,  
Museum Utopie und Alltag, Eisenhüttenstadt/­
Beeskow

Aufbruch, Aufarbeitung und Aufgabe. 
Zur Transformation Potsdamer Gefängnisse  
(1991–2002) und deren Musealisierung
Maria Schultz,  
Stiftung Gedenkstätte Lindenstraße, Potsdam

Spannungsgeladene Erinnerung:  
Das Museum Peenemünde als Plattform lokaler 
und überregionaler Interessen
Philipp Aumann,  
Historisch-Technisches Museum ­Peenemünde

12.30–13.30 Uhr	

Mittagspause

 PROGRAMM



FREITAG, 18. SEPTEMBER

9 Uhr

Einführung in den Tag

9.30–11.30 Uhr

PANEL IV:  
DIE 1990ER IN AUSSTELLUNG UND VERMITTLUNG

Scharnierzeit: NRW und die 1990er Jahre – 
Ein Werkstattbericht
Julia Sengenberger/Anika Hühn,  
Haus der Geschichte NRW 

„Zwischen Aufbruch und Abwicklung. 
Die 90er in Leipzig“ –  
Sonderausstellung im Stadtgeschichtlichen Museum 
Leipzig 2024/25
Aiko Wulff,  
Stadtgeschichtliches Museum Leipzig

Vom Gegner zum Kameraden. Soldatische Erfahrungs­
welten der „Nachwende“-Jahre im Museum
Doris Müller-Toovey,  
Militärhistorisches Museum, Außenstelle Gatow 

Naturschutz in Ostdeutschland – ein Wendegewinner? 
Ein Ausstellungsprojekt im Stadtmuseum Eberswalde
Iris Berndt/Susanne Winter  

11.30–12.30 Uhr	

Mittagspause

12.30–14 Uhr

PANEL V:  
TRANSFORMATIONSGESCHICHTE FÜR    
DIE ZUKUNFT

Die 1990er Jahre als Erfahrungsraum – Dialog, 
Teilhabe und Erinnerung im Zukunftszentrum für 
Deutsche Einheit und Europäische Transformation
Kevin Breß,  
Zukunftszentrum für Deutsche Einheit und 
­Euro­päische Transformation Halle (Saale)

Transformationsprozesse für neue Zielgruppen 
ausstellen: Chancen und Herausforderungen
Julia Wigger,  
Leibniz-Lab „Gesellschaftliche Umbrüche und 
­Transformationen“ 

Zwischen künstlerischer Forschung und dezentraler 
Präsenz: Die 1990er Jahre im Brandenburg Museum
Katalin Krasznahorkai,  
Brandenburg Museum für Zukunft, Gegenwart und 
Geschichte

14–14.30 Uhr 	

Abschlussgespräch

VERANSTALTUNGSORTE

Tagung:  
Rathaus der Stadt Frankfurt (Oder), Marktplatz 4, 
15230 Frankfurt (Oder), Saal Heilbronn

Öffentlicher Abendvortrag:  
Museum Viadrina Frankfurt (Oder), Carl-Philipp-­
Emanuel-Bach-Straße 11, 15230 Frankfurt (Oder) 

ANMELDUNG

Bitte melden Sie Ihre Tagungsteilnahme 
bis zum 9. September 2026 über die Webseite 
des ­Museumsverbands Brandenburg an:  
https://www.museen-brandenburg.de/veranstaltun-
gen/fachtagung

TAGUNGSGEBÜHR

Für die Teilnahme wird eine Tagungsgebühr in Höhe 
von 40 Euro erhoben. Wir senden Ihnen die Rechnung 
nach Ihrer Anmeldung zu.

VERANSTALTER

Museumsverband des Landes Brandenburg e. V.
Am Bassin 3, 14467 Potsdam 
Tel. 03 31-232 79 11
info@museen-brandenburg.de
www.museen-brandenburg.de

https://www.museen-brandenburg.de/veranstaltungen/fachtagung
https://www.museen-brandenburg.de/veranstaltungen/fachtagung
mailto:info%40museen-brandenburg.de?subject=
http://www.museen-brandenburg.de


Kevin Breß 

studierte Ethnologie in Leipzig und Halle-Wittenberg und 
Samarkand (Usbekistan). Von 2015 bis 2025 arbeitete 
er bei den Staatlichen Ethnographischen Sammlungen 
Sachsen. In über zehn Jahren Museums- und Ausstellungs
praxis entwickelte, kuratierte und leitete er dort zahl
reiche Ausstellungsprojekte an der Schnittstelle von 
gesellschaftlicher Gegenwartsbefragung, Erinnerungs
kultur und institutioneller Transformation. Heute ist er 
Referent für Kuration am Zukunftszentrum für Deutsche 
Einheit und Europäische Transformation.

Axel Drieschner 

studierte Kunstgeschichte und Neuere Geschichte an 
der TU Berlin und absolvierte dort auch ein Aufbau
studium Denkmalpflege. Bis 2015 war er freiberuflich an 
(bau)archäologische Forschungen an ehemaligen Tat
orten des NS sowie der SBZ/DDR beteiligt. Parallel 
arbeitete er als Kurator zeithistorischer Ausstellungen u. a. 
zur Geschichte und Baukultur von Eisenhüttenstadt. 
Seit 2016 ist er wissenschaftlicher Mitarbeiter am Doku-
mentationszentrum Alltagskultur der DDR / Museum 
Utopie und Alltag mit den Schwerpunkten Ausstellungs-, 
Sammlungs- und Vermittlungsarbeit.

Anna von Arnim 

studierte Politik- und Kulturwissenschaften in Oldenburg, 
Bremen und Leipzig. Schwerpunkte ihrer wissenschaft-
lichen Arbeit sind deutsche Teilung, Erinnerungskultur 
und Denkmalpolitik sowie schulische Bildung, außer­­schu
lisches Lernen an historischen Orten und Zeit­zeugen
arbeit. Nach Stationen unter anderem bei der Bundes
stiftung Aufarbeitung ist sie seit 2018 wissenschaft­liche 
Mitarbeiterin bei der Stiftung Berliner Mauer und Leiterin 
der East Side Gallery.

Dr. Philipp Aumann 

studierte Geschichte und Geographie an der LMU 
München und der Universität Wien und promovierte 2009 
an der LMU mit einem Projekt zur Geschichte der Kyber-
netik in der Bundesrepublik Deutschland. Von 2009 bis 
2012 war er wissenschaftlicher Volontär und Mitarbeiter 
am Museum der Universität Tübingen, anschließend 
Mitarbeiter am Museum für Kommunikation Frankfurt. 
Seit 2014 leitet er das Historisch-Technische Museum 
Peenemünde.

Dr. Iris Berndt 

studierte Kunstgeschichte, Mittelalterliche Geschichte 
und Lateinische Philologie des Mittelalters in Berlin 
und promovierte 2002 mit einer Arbeit über druckgrafische 
Veduten. Sie war wissenschaftliche Volontärin bei den 
staatlichen Kunstsammlungen Dresden, arbeitete 
als ­Referentin beim Museumsverband Brandenburg und 
leitete das Käthe-Kollwitz-Museum in Berlin. Heute 
arbeitet sie als freie Autorin, Historikerin und Kunsthistori-
kerin für verschiedene Museen und Institutionen.

 REFERENTINNEN UND REFERENTEN



Dr. Katalin Krasznahorkai 

studierte Kunstgeschichte in Budapest, Berlin und Wien. 
Nach ihrem Umzug nach Berlin war sie von 2010–2015 
Programmleiterin am Collegium Hungaricum. Parallel 
promovierte sie an der Universität Hamburg in Kunst
geschichte. Von 2015–2020 war sie wissenschaftliche Mit-
arbeiterin an der Universität Zürich in einem Projekt zu 
Geheimdiensten und perfomativer Kunst. Seit 2022 ist sie 
Kuratorische Leiterin der Brandenburgischen Gesellschaft 
für Kultur und Geschichte gGmbH sowie Programm
leiterin des Brandenburg Museums für Zukunft, Gegen-
wart und Geschichte in Potsdam. Dort kuratierte sie 
zuletzt die Ausstellungen. „Ich würde sofort wieder in die 
Kohle gehen“ mit Fotografien von Christina Glanz 
und „Das sowjetische Hauptquartier“ mit Sven Johne.

Steffen Krestin 

studierte bis 1985 Geschichte an der HU Berlin und 
beendete sein Studium als Diplom-Historiker. 
­Anschließend arbeitete er bis 1990 für das Stadtmuseum 
Halle (Saale) und das Bezirksmuseum Cottbus im Schloß 
Branitz. Von 1990 bis 1994 war er Kustos am Fürst-Pückler-­
Museum Park und Schloß Branitz und übernahm dann 
bis 2023 die Leitung der Städtischen Sammlungen 
Cottbus (Stadt­mauer, Stadtarchiv, Wendisches Museum). 
Seine ehrenamtliche Arbeit in Verbandsgremien und 
Geschichts­vereinen führt er auch im Ruhestand weiter.

Dr. Christine Gerbich 

studierte Soziologie in Mannheim und Bloomington (USA). 
Sie arbeitete im Anschluss als Prozessbegleiterin, 
Kuratorin und Vermittlerin mit verschiedenen Museen 
im In- und Ausland. Sie promovierte an der HU Berlin 
zur Frage der Zukunftsfähigkeit von Museen und 
war ab 2023 für die Querschnittsabteilung Vermittlung, 
Outreach und Gesellschaft bei den Staat­lichen Kunst-
sammlungen in Dresden tätig. Zugleich war sie für 
das Projekt „Museen als aktive Orte der Demo­kratie“ 
mitverantwortlich. Seit 2025 leitet sie das Museum Utopie 
und Alltag an den Standorten Eisenhüttenstadt und 
Beeskow.

Dr. Juliane Haubold-Stolle 

studierte Geschichts- und Politikwissenschaft in Göttingen, 
Toruń und Genf, promovierte 2008 über ein deutsch-­
polnisches Thema und war wissenschaftliche Volontärin 
am Deutschen Historischen Museum. Als Ausstellungs
kuratorin zu Themen des 20. Jahrhunderts arbeitete 
sie in verschiedenen Projekten und Institutionen in der 
öffentlichen Vermittlung von Geschichte, u. a. an der 
Open-Air-Ausstellung hinter der East Side Gallery. Seit 
2024 ist sie Referatsleiterin Ausstellungen, Kooperationen 
am Bundesarchiv Stasi-Unterlagen-Archiv.

Anika Hühn 

studierte Neuere Geschichte und Germanistik in Freiburg 
und Jena. Sie war wissenschaftliche Volontärin in 
der ­Stiftung Haus der Geschichte NRW und arbeitete vor 
allem an einer Ausstellung zum Jubiläum der Landes
verfassung mit. Heute ist sie kuratorische Mitarbeiterin bei 
der Stiftung Haus der Geschichte NRW und gestaltet 
im Team den Bereich der 1960er bis 1990er Jahre für die 
Dauerausstellung.



Dr. Doris Müller-Toovey 

studierte Kunstgeschichte, Neuere Geschichte und 
Theaterwissenschaft an der FU Berlin und promovierte 
über bildkünstlerische Darstellungen des Wiederaufbaus 
in Ost- und Westdeutschland nach 1945. Sie arbeitete 
mehrere Jahre am Deutschen Historischen Museum. 
Von 2003 bis 2010 war sie Geschäftsführerin der Agentur 
kmt | ausstellungen GbR, anschließend arbeitete sie bis 
2016 als freiberufliche Kuratorin, Lektorin und Fachfrau für 
Sammlungsfragen u. a. für das Dokumentationszentrum 
Alltagskultur der DDR, das Deutsche Historische Museum 
und das Militärhistorische Museum der Bundeswehr. Seit 
Juni 2016 leitet sie die Neukonzeption am Militärhistori-
schen Museum der Bundeswehr Flugplatz Berlin-Gatow 
(MHM Berlin-Gatow).

Dr. Jörg-Uwe Neumann 

studierte Zahnmedizin in Rostock und promovierte 1989. 
Er arbeitete von 1990 bis 2006 als Zahnarzt in Hamburg 
und Rostock. 2009 übernahm er die Leitung der Kunst
halle Rostock und wurde zugleich Vorsitzender 
des ­Vereins „pro Kunsthalle Rostock“. Seit 2024 ist er 
Geschäftsführer der Kunsthalle.

Petra Reichelt 

studierte Ende der 1980er Jahre Museologie und war 
anschließend in verschiedenen Häusern innerhalb 
der Stiftung Preußische Schlösser und Gärten und als 
Kuratorin tätig.  Seit 1998 leitet sie den Schlossbereich 
Caputh. Zu den Schwerpunkten ihrer Arbeit gehören 
regionale Netzwerke, Veranstaltungs- und Ausstellungs-
management, Zeitzeugensuche und Erforschung der 
Nutzungsgeschichte.

Dr. Corinna Kuhr-Korolev 

studierte bis 1994 Osteuropäische Geschichte, Slavistik 
und Politologie in Bonn, Köln und Moskau. Sie promo
vierte 2002 mit einer Arbeit über die „Zähmung“ 
der ­sowjetischen Jugend in der frühen Sowjetunion. Sie 
arbeitete u. a. am Deutschen Historischen Institut in 
Moskau (2006-2009), an der Ruhr-Universität Bochum 
(2009–2012), bei der Kulturstiftung der Länder (2012–2014) 
und für das Militärhistorische Museum Dresden (2015–
2019). Seit 2019 ist sie wissenschaftliche Mitarbeiterin am 
ZZF Potsdam. Im Rahmen des Verbund­projektes „Legacies 
of Communism“ beschäftigte sie sich mit den personellen 
Kontinuitäten im russischen Museumswesen. Derzeit 
arbeitet sie im Projekt „Pere­stroika from Below“ an einer 
Monografie zur Geschichte der (post-)sowjetischen 
Museen und forscht dafür insbesondere in den Ländern 
des Baltikums und in Usbekistan.

Dr. Christian Marlow 

studierte Europäische Geschichte, Philosophie und 
Europäische Kulturgeschichte in Magdeburg und 
­promovierte mit einer Arbeit über das Stift Quedlinburg. 
Er war an der Digitalisierung des Technikmuseums 
Magdeburg beteiligt und arbeitete von 2017–2022 als 
Referent für Alltagskulturen mit Schwerpunkt Industrie-
kultur beim Landesheimatbund Sachsen-Anhalt e. V.  
Seit 2022 ist er Sammlungsleiter und stellvertretender 
Direktor des Technikmuseums Magdeburg. Er hat diverse 
Publi­kationen zur Landesgeschichte und -kultur Sachsen-­
Anhalts vorgelegt.

Sören Marotz 

studierte nach einer Lehre als Elektromechaniker Wissen-
schafts- und Technikgeschichte, Geographie sowie 
Neuere und Neueste Geschichte in Berlin. Er war wissen-
schaftlicher Volontär und Mitarbeiter des Deutschen 
Technikmuseums Berlin (2000–2004) und arbeitete für 
das Zeithistorische Forum in Leipzig (2004/05). 2009–2014 
hatte er einen Lehrauftrag im Studiengang Restaurierung 
an der HTW Berlin, seit 2013 ist er am DDR-Museum 
zunächst in der Sammlung tätig, seit 2016 ist er dort Aus-
stellungsleiter.



Dr. Susanne Winter

studierte Forstwissenschaften in München und Göttingen. 
Sie promovierte mit einer Arbeit zur Waldökologie 
(Buchenwälder) und habilitierte sich zum Thema forst-
liche Geobotanik. Nach verschiedenen universitären 
Forschungsprojekten leitete sie von 2016 an das Wald
programm des WWF Deutschland. Seit Januar 2025 
ist sie Leiterin des 1990 eingerichteten Biosphärenreser-
vats Schorfheide-Chorin.

Dr. Stefan Wolle 

studierte Geschichte an der HU Berlin und war bis 1990 
wissenschaftlicher Mitarbeiter der Akademie der Wissen-
schaften der DDR. Dort promovierte er 1984 über den 
Beitrag deutscher Historiker zur altrussischen Geschichte 
im 18. und 19. Jahrhundert. Ab Januar 1990 gehörte er 
zum Bürgerkomitee bei der Auflösung des Ministeriums 
für Staatssicherheit (MfS). Zusammen mit Armin Mitter 
veröffentlichte er im März 1990 die erste Aktenpublikation 
über das MfS, zahlreiche Veröffentlichungen zur DDR-­
Geschichte folgten. Von 1991 bis 1996 war er Assistent an 
der HU, anschließend DFG-Stipendiat. Er arbeitete als 
Referent in der Bundesstiftung zur Aufarbeitung der SED-
Diktatur sowie seit 2001 im Forschungsverbund SED-Staat 
der FU Berlin. Von 2006 bis 2024 war er wissenschaft
licher Leiter, seit 2024 Berater des DDR-Museums Berlin. 

Aiko Wulff 

studierte Geschichtswissenschaften und Germanistik in 
Leipzig und Pisa. Er war wissenschaftlicher Mitarbeiter 
unter anderem bei der Stiftung Haus der Geschichte der 
Bundesrepublik Deutschland und beim Westfälischen 
Landesmuseum für Industriekultur. Bis 2017 war er 
geschäftsführender Gesellschafter des Geschichtsbüros 
„zeitläufer“ und bis 2020 Leiter der Städtischen Museen 
Weißenfels. Seit 2020 leitet er den Aufbaustab Sport
museum im Stadtgeschichtlichen Museum Leipzig.

Maria Schultz 

studierte Geschichte und Kulturwissenschaften an der 
HU Berlin. Ihre Forschungsschwerpunkte sind Haft und 
Verfolgung im 20. Jahrhundert, ­Frauen- und­ Geschlechter
geschichte des 19. und 20. Jahrhunderts, Erinnerungs
geschichte der Napoleonischen Kriege, Kulturgeschichte 
der DDR und Potsdamer Stadtgeschichte. Sie arbeitete 
als wissenschaftliche Kuratorin und Bildungs­referentin für 
die Stiftung Brandenburgische Gedenk­stätten und war 
kommissarische Leiterin der Gedenkstätte Leistikowstraße 
in Potsdam. Seit 2021 ist sie Vorstand der Stiftung 
­Gedenkstätte Lindenstraße und Leiterin der Gedenkstätte 
Lindenstraße, seit 2025 erste Sprecherin des Vorstands 
des Museumsverbandes des Landes Brandenburg.

Julia Sengenberger 

studierte Geschichte und Germanistik in Düsseldorf. 
Anschließend war sie als wissenschaftliche Volontärin 
bei dem LWL-Museum Zeche Hannover in Bochum 
beschäftigt, wo sie an Ausstellungen mit Fokus auf 
alltagskulturelle Themen mitwirkte. Als wissenschaftliche 
Projektmitarbeiterin war sie am Europäischen Hanse
museum in Lübeck an der Weiterentwicklung der Dauer-
ausstellung beteiligt. Heute ist sie kuratorische Mit
arbeiterin bei der Stiftung Haus der Geschichte NRW und 
gestaltet im Team den Bereich der jüngsten Geschichte 
für die Dauerausstellung.

Dr. Julia Wigger 

studierte bis 2016 angewandte Kulturwissenschaften 
und Public History in Lüneburg und Berlin. Von 2016 bis 
2019 arbeitete sie als wissenschaftliche Volontärin an 
der Gedenkstätte Hohenschönhausen. Sie war an verschie
denen Ausstellungs- und Wissenschafts­kommunikations-
Projekten beteiligt, unter anderem zur Topografie der 
Staats­sicherheit im geteilten Berlin sowie zur Stadtwende 
in der DDR. Sie promovierte 2024 an der HU zu Berlin 
über Altstadt­initiativen in der DDR und Ostdeutschland. 
Seit Mai 2025 ist Kuratorin einer Wanderausstellung 
des Leibniz-Labs „Gesellschaftliche Umbrüche und Trans-
formationen“ am Leibniz-Institut für Zeithistorische 
Forschung Potsdam.
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